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Info-Box 
Bes tell-Nummer: 0625 

Komödie: 3 Akte 

Bühnenbilder: 1 

Spielzeit: 95 Min. 
Rollen: 11 

Fra uen: 5 

Mä nner: 6 

Rollens a tz: 12 Hefte 

Preis Rollens atz 152,00€ 

Aufführungs gebühr pro 

Aufführung: 10% der Einna hmen 

mindes tens jedoch 85,00€ 
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0625 
 

 

Geist Willy kämpft gegen 

die Erbschleicher 
 

 

Komödie in 3 Akten 
 

von 
Gloria Steinbach 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

11 Rollen für 5 Frauen und 6 Männer 
1 Bühnenbild 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Onkel Willy is t kinderlos und Bes itzer einer Autowerks tatt. Urs prünglich wollte er diese 

s einem Neffen Stefan übergeben, aber nur wenn er eine Lehre in s einem Betrieb macht. 

Dies lehnte Stefan aber ab, weil er keine s chmutzigen Finger haben mochte. Daraufhin 

s tellte Willy Helmut als Lehrling ein, der verliebte s ich in Stefans Schwes ter Marga und 

beide heirateten. Als beide s päter auch noch Onkel Willys  Werks tatt übernehmen, 

hoffen Stefan und s eine Schwes ter Monika auf das Haus und das große Grunds tück. 

Angeblich hat Onkel Willy ein Tes tament gemacht das aber unauffindbar is t. Als Stefan 

und Monika davon erfahren durchs uchen s ie heimlich  das ganze Haus . Dann s tirbt 

Onkel Willy plötzlich und nichts is t geregelt.  Es ers cheint ein Engel und der gewährt 

Onkel Willy noch s o viel Zeit, das s er s eine Familienangelegenheiten regeln kann. 

Allerdings is t Onkel Willy jetzt ein Geis t und für die anderen uns ichtbar. Das nutzt er 

natürlich aus und treibt s o manchen Schabernack. Freuen s ie s ich auf Onkel Willys 

Einfälle.
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Bühnenbild: Wi r be finden uns im gemeinsamen Wohn-und Esszimmer von Onkel Willy, He l 

mut und Marga. Darinnen stehen ein Tisch mit Stühle und e in Schrank. An der Wand hä ngt 

ein Spiegel. Hinten in der Mi tte ist der Haupteingang, re chts geht es zu Willys Zi mmer. Di e se 

Tür hat ein Oberlicht. Li nks ge ht es zu den a ndere n Räumen. Auf der re chten Seite s te ht eine 

kleine Kommode, darauf s teht e ine Glasschale mit weißen Mäusen. (Süßigkeit) 
 

1.Szene 
 

He l mut:         (hat Arbeitskittel oder Overall an) Du mi t deinem: „Du musst investieren“. 

We nn i ch das schon höre. Mi t was denn, mein lieber Sohn? 

 
Toni :              (genau wie sein Vater gekleidet) Wa s willst du denn machen, die Konkurrenz  

s chl äft nicht. 

 
He l mut:         Da s weiß i ch doch auch, aber wenn die Mi ttel fehlen (macht das Geldzeichen) I 

ch we iß, du hast einen Traum. Du möchtest den Be trieb ve rgröße rn und noch 

ne ue Mitarbeiter e instellen. Aber dazu fehlt auch der Pl atz. 

 
Toni :              Fra g doch mal Onkel Willy, de r gibt uns bestimmt gerne was. 

 
He l mut:         Ni e i m Leben, der hat mir doch schon s eine Werkstatt ve rmacht und immer 

be komme i ch das von deiner Ta nte Monika und deinem Onkel Stefan vorge 

halten, das re icht. 

 
Toni :              Ja , di e Erbschleicher, nein, die Geldgeier kreisen s chon ums Haus und können 

ni cht a bwarten bis der Onkel das Zeitliche s egnet. Oder wi e Onkel Stefan i 
mme r sagt „ins Gras beißt“. 

 
Es klingelt zweimal kurz und einmal lang 

 

 

Toni :              Wa s habe i ch gesagt, die Geldgeier kreisen schon, (geht an den Türöffner) 

 
He l mut:         I ch ge he lieber i n die We rkstatt, da habe i ch meine Ruhe. 

Toni :              Ja , ge h nur, mit dem we rde i ch alleine fertig. 

Stefan betritt die Bühne, er hat einen Anzug an und ist von sich überzeugt. 

 
Ste fa n:           (aufgeregt) De i n Va ter hat sich s chon wieder aus den Staub ge macht, dieser 

ni chtsnutzige Erbschleicher. 

 
Toni :              Ni chts gegen meinen Va ter, auf den lasse i ch nichts kommen. (geht links ab) 

 
Ste fan:           Di e haben e in Le ben. (schaut sich um) 

 
Willy schaut vorsichtig aus seinem Zimmer und lauscht. Er ist kräftig gebaut.
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Ste fa n:           Möchte nur wissen, wo der Onkel Willy s ein Testament ve rsteckt hat (macht 

einige Schranktüren auf) Ni chts zu finden. 

 
Toni :              (kommt mit belegtem Brötchen zurück) Hm, Schni tzelbrötchen. Ste 

fan:           Ha s t du keine Arbeit? Könnest deinem Vater i n der We rkstatt helfen. 

Toni :              I ch ha be ge rade Pa use, sieht man das nicht? 

Ste fan:           So e i n Leben möchte ich auch haben. Pa usen e inlegen, wenn man es möchte. 
 

 

Toni :              Ei n je der wie e r es ve rdient. 

 
Ste fa n:           Da rum kommt ihr auch zu nichts. Schnitzelbrötchen mitten in der Woche. Was 

e s st i hr dann am Sonntag? 
 

 

Toni :              (überlegt)Sa lat, Tomate und ----- Brötchen mit Schnitzel. 

Ste fan:           Mi t di r ka nn man sich nicht unterhalten. 

Toni                Da s ve rstehe i ch zwar nicht, ist mir a ber e gal. Aber a b und zu gibt es a uch mal 

Brötche n mit gegrilltem Schweinebauch. Das ist a uch lecker. 

 
Ste fa n:           Es i nteressiert mich nicht was i hr esst. Wo ist übrigens mein Erbonkel? Mit 

de m ha be ich zureden. 

 
Wi l ly:             (kommt heraus, ist sauer) Wa s willst du? Oh, Schnitzelbrötchen, jetzt muss i ch 

e rs t me in Brötchen essen, (zu Stefan) We nn ich mich e rinnere, war das einmal 

de i n Li eblingsessen. 

 
Ste fan:           Da musst du dich täuschen. 

 
Wi l ly:             Si e h mal das leckere Schnitzelbrötchen an, hm mit Ke tchup und Gurke. (Stefan 

schluckt, Willy genießt es) Schnitzelbrötchen mit e inem frischen Brötchen. Ma 

rga we iß, wie sie i hre Liebsten ve rwöhnt. Manchmal macht sie auch Schwe 

inebauch a ufs Brötchen. 

 
Ste fan:           Me i n l ieber Onkel, i ch muss mal ein e rnsthaftes Wort mi t dir re den. 

Wi l ly:             (amüsiert sich) Wi e schnell man den in Rage bringt. 

Ste fan:           We i che nicht aus. 
 
Wi l ly:             I ch we iß s chon, über me in Testament. Darüber wollte auch schon deine 

Schwe ster Monika mit mir re den. 

Ste fan:           Di e hat doch genug Geld.
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Wi l ly:             Da s meinst du, sie ist da a nderer Me inung. 

 
Ste fa n:           I ch gl aube es nicht, diese Nebelkrähe, sie hat sich doch damals diesen Obe 

rs tudienrat geschnappt und war nur a uf Reisen und hat damit geprahlt. Wa 

s habe i ch bekommen? 

 
Wi l ly:             Di r wollte i ch damals die Werkstatt überlassen, aber nein, mein lieber He rr 

Ne ffe hat abgelehnt. Du solltest bei mir in die Le hre , aber der He rr wollte ke 

i ne s chmutzigen Hände bekommen. Dann hat sich der Helmut a uf diese Le 

hrs telle gemeldet. Dem war e s e gal ob e r schmutzige Hände bekommt. I m 

Na chhinein bin i ch froh. Mi r konnte nichts besseres passiere n, er wa r immer 

fl e ißig. 

 
Ste fa n:           So ka nn man es a uch sagen. Me ine Schwester Ma rga hat e r a ngebaggert, bis 

s i e i hn e ndlich geheiratet hat, diesen Hungerleider. 

 
Toni :              Übe r me ine El tern lasse ich nichts kommen. 

Wi l ly:             Wa s willst du? Du hattest deine Chance. 

Ste fan:           Ni cht, dass du dem auch noch das Haus überschreibst. 
 

Wi l ly:             Da s kann i ch machen wie ich will. 

Toni :              Er ka nn damit machen was e r will. 

Ste fan:           Da s geht dich gar nichts an, schau dass du an deine Arbeit kommst. 
 

Wi l ly:             I ch s a ge, der Junge bleibt, (geht an seine Glasschüssel, nimmt sich was heraus) 

Da ne hme was zu naschen, ist gut für deine Ne rven. 

Ste fan:           So wa s brauche i ch nicht. 

Wi l ly:             (ironisch) Auch ke in Schnitzelbrötchen? 
 

 

Toni :              Zum Tri nken könnten wir noch was brauchen. I ch hole s chnell ein kleines 
Ra dler für uns. Willst du e in Wasser? (geht ab) 

 

 

Ste fan:           Ne i n, auch das nicht. Seit du nicht mehr arbeitetest, wirst du i mmer dicker. 

Wi l ly:             Wol l test du nicht über mein Haus und mein Te stament re den? 

Ste fan:           Ja , da s wollte i ch. 

 
Wi l ly:             Wa s hat mein Haus und mein Testament mit meiner Fi gur zu tun. I ch habe 

mi ch e ndlich von meiner Ma gersucht ve rabschiedet. 
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Ste fan:           Da s ich nicht lache, du hast noch nie unter Ma gersucht gelitten. 

 
Wi l ly:             Ni cht? Da muss i ch mich geirrt haben. I ch habe immer gut gegessen und 

ge trunken. 

 
Ste fa n:           Abe r de ine Figur kommt nicht vom Essen und Tri nken, sondern vom Fressen 

und Sa ufen. 

 
Wi l ly:             Ha s t du was dafür bezahlt? Nein, hat a lles mein Geld gekostet. Oder hast du 

Angs t, du e rbst deswegen zu wenig? 

 
Ste fan:           Me i ne Frau sagt auch immer du bist zu dick. Du solltest abnehmen. 

Wi l ly:             Di e ist doch zu faul zum Fressen. 

Ste fa n:           Wi r fre s sen nicht, wir pflegen zu s peisen. 

 
Wi l ly:             Ja Ka vi ar, Fischeier, s o einen Fraß, brauche i ch nicht. 

Ste fan:           Du ha st kein Ni veau. 

Wi l ly:             Abe r du hast Nive au (spricht wie man es schreibt) 

 
Ste fa n:           Wi r ha ben den besten Umgang. Wir ve rkehren mit dem Polizeipräsidenten 

von......., de m He rrn Landrat.............und natürlich a uch den Obe 

rbürgermeister von…(Ort einsetzen).......... 
 

 

Wi l ly:             Da nn brauchst du mich ja nicht. Fra g doch die mal, ob du sie beerben kannst. 

Ste fan:           Wa s s oll das heißen? 

Wi l ly:             Du ha st s o vi el hochnäsige Be kanntschaften a us der Hautevolee (spricht wie 

geschrieben) 

 
Ste fan:           (spricht es richtig aus) Ha ute volee. 

 
Wi l ly:             (sauer)I ch kann es nicht leiden, we nn i ch i mmer kritisiert we rde. Helmut hat 

da s nie ge macht.       (Toni kommt mit Getränken zurück) 

 
Ste fa n:           De r wa r s chon i mmer ein Duckmäuser. So was hast du ge braucht. Was kann 

de r s chon? De r kann froh s ein, dass e r meine Schwester und deine Werkstatt 

be kommen hat. 

 
Wi l ly:             La s s i hn wie e r ist und dass deine Schwester den ge heiratet hat, hat dich a uch 

ge ä rgert. 
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Ste fan:           Na ja , di e hat nichts a nderes ve rdient, was kann die denn? 

Wi l ly:             Gut koche n (schwärmt) I hr Schweinebraten…….. 

Ste fan:           So s i eht sie a uch aus. 

Toni :              Me i ne El tern sind mir heilig, über die re dest du nicht so a bfällig. 

Wi l ly:             (schwärmt immer noch) I hr Gulasch mit Kra ut oder i hre Kl öße mit 
Sa ue rbraten, e infach klasse. 

 

 

Toni :              Da s stimmt. 

 
Ste fan:           I s t doch nichts, s o gewöhnlich. 

Wi l ly:             Abe r guuuut. 

Toni :              Pros t, Onke l Willy. 
 

 

Ste fan:           Mus s ich dich an meinen 50te n Ge burtstag erinnern? 
 

Toni :              Da wa ren meine Freundin Sabine und i ch nicht e ingeladen. 

Wi l ly:             (leise zu Toni) Da hast du nichts ve rsäumt. 

Ste fan:           Bi s t du ve rrückt, was meinst du was mi ch dieser Abend gekostet hat? 

 
Wi l ly:             Ja , da bin i ch fast ve rhungert. Helmut, Ma rga und ich sind noch nebenan zu 

Ma c Donalds ge gangen und haben a us lauter Ve rzweiflung diese Pa 

ppbrötchen gegessen. 
 

 

Ste fan:           (jetzt schwärmt er) Di e Austern, köstlich. 

 
Wi l ly:             Da s hat geschwabbelt und wie das gerochen hat. 

Ste fan:           Wi e das alles s chön angerichtet war. 

Wi l ly:             Se hr überschaubar, alles s ehr übersichtlich, sogar der Hauptgang. I ch hatte 

ge da cht, i ch bin bei der Vorspeise. I ch habe in meine Zahnlücke geschaut, ob 

da ni chts hängen geblieben ist. 

 
Ste fa n:           Zu je de m Essen hat unser Al leinunterhalter e in passendes Arrangement 

ge funden, e rstklassig. 

 
Wi l ly:             Ja , ja i ch habe geglaubt, als dieses italienische Lied kam….. 
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Ste fa n:           Me i nst du Nessum Dorma?(fängt dieses an zu summen, siegen oder lallen, 

dirigiert dazu. Oder, es wird eingespielt. Frühere Pizza Werbung) 

 
Wi l ly:             Da ha be i ch gedacht, oh, e s gibt je tzt e ine große Pi zza. 

 

 

Ste fa n:           Du bi st unmöglich. Aber das Boeuf a la mode, war doch was für dich, das war 
a us allerbesten Rindfleisch hergestellt. 

 

 

Wi l ly:             Da s sollte i ch essen? I ch kann e s ja nicht mal a ussprechen. Wa r zäh wie 
Hos enleder und durchgegart wa r es a uch nicht. 

 

 

Ste fan:           Du ha st keine Essenskultur. 
 

Wi l ly:             Al s e infacher Automechaniker brauche i ch keine Esskultur, i ch brauche was 
Ha ndfestes. 

 

 

Ste fan:           Abe r Sa lat hast du doch i mmer ge gessen. 

 
Wi l ly:             De r Sa lat mit dieser komischen Soße ? Der hat a usgesehen wie Löwenzahn, ich 

bi n doch kein Hase. 

 
Ste fan:           Je tzt bi st du ge mein, Sonja hat sich s o vi ele Mühe gemacht. 

Wi l ly:             I n de r Speisekarte dieses Restaurants zu blättern. 

Ste fan:           Du bi st und bleibst........ 

 
Toni :              I ch muss je tzt in die We rkstatt. (nimmt noch ein Schnitzelbrötchen mit, geht 

damit direkt an Stefan vorbei) Ri e che mal. Ist für Pa pa, da wird e r sich freuen. 
(geht ab) 

 

 

Wi l ly:             (ruft Marga) Ma rga , kommst du mal bitte? 
 

2.S zene 

 
Marga betritt die Bühne, sie ist auch mollig. 

 

 

Ma rga:           Ja , Onke l Willy, wa s brauchst du? 

Wi l ly:             Ka nnst du mal meine Mäuse a uffüllen, auf die alle so s charf sind? Ma 

rga :           Ka nn i ch machen. Ach, mein Bruder, was gi bst der uns die Ehre ? Ach i ch 

ve rs te he, die Mä use. Der mag aber nur die Mä use auf der Bank. 

 
Ste fan:           (reserviert) Gute n Ta g, Schwester. 

 
Ma rga:           Ja , ja . 
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Ste fan:           Wa s s oll das heißen? 

Ma rga:           (leise zu sich) Le ck mi ch. (füllt die Glasschüssel auf) 

 
Wi l ly:             (greift in seine Tasche und legt eine Stoffmaus zu den anderen Mäusen) I ch 

we i ß, we r diese Mä use genau so liebt wie i ch. 

 
Ste fan:           (zu Marga) I ch mus s mit Onkel Willy re den. 

Ma rga:           Da nn tue es doch. 

Ste fan:           Könne st du wieder ra usgehen? 

Ma rga:           Da s könnte ich. (bleibt sitzen) Ste 

fa n:           (wartet) Könnest du nicht gehen? Ma 

rga:           Könnte i ch, aber ich will nicht. Ste 

fan:           Störri s ch wie e in Esel. 

Ma rga :           Ne i n, ich könnte etwas ve rpassen. Du kommst doch e rst seit dem der Onkel 
e i ne Herzattacke hatte, sonst haben du und unsere Schwester Monika sich 

ni cht blicken lassen. 
 

 

Ste fan:           Da s stimmt nicht. Könntest du trotzdem das Feld rä umen. 
 

Wi l ly:             Ne i n, das kann sie nicht. Du willst doch nur über meinen Nachlass reden. Habe 

i ch di r schon gesagt.......... 

 
Ma rga :           Onke l Willy hat s ein Geld der Ki rche ve rmacht, nur die Werkstatt und das 

Ha us (hält sich die Hand vor dem Mund) Oh, ha be ich je tzt was Verkehrtes 

ge s agt? Das Grundstück hinter dem Kindergarte n auch. 

 
Wi l ly:             Ne i n, nein das ist ri chtig. 

 

 

Ste fan:           I ch gl aube ich spinne, der Ki rche und dieser......... 

Ma rga:           Ha l te dich zurück. 

Ste fa n:           De r Ki rche hat er a lles ve rmacht. Glaubst du deswegen kommst du i n den 

Hi mmel? Nicht mal der Te ufel gre ift nach dir. 

Wi l ly:             Ja , we il i ch den Te ufel am Schwanz ziehe und ihm die Hörner geraderichte. 

Ste fan:           (geht wütend ab) Da s ist zu vi el. 
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Wi l ly:             De n s ind wir e rst mal l os. 

Ma rga:           Abe r wi e l ange? 

 
Wi l ly:             We nn i ch nur wüsste, wo i ch das Te stament hingelegt habe. 

 

 

Ma rga :           Da s ist nicht s o schlimm, du hast ja noch ge nug Zeit ein richtiges Testament zu 

ma che n, kannst a ber a uch zum Notar, wäre bei dieser Verwandtschaft ve 

rnünftiger. 

 
Wi l ly:             Da s gehen wir aber bald an. 

 

 

Ma rga :           We nn heute Stefan bei dir nichts e rreicht hat, kommt bestimmt s eine Sonja 

noch vorbe i. 
 

Wi l ly:             Di e darf kommen. 
 

 

Ma rga :           I ch muss je tzt in die Küche und mein Mi ttagessen für morgen vorbereiten, 
wi l lst du nicht mal zum Wirt rüber. (geht ab) 

 

 

Wi l ly:             Könnte i ch machen. (holt seine Jacke, geht durch den Haupteingang ab) 
 

3. S zene 

 
Die Bühne ist einige Minuten leer. Monika und Winfried betreten die Bühne. Sie ist elegant 

gekleidet. Schaut sich vorsichtig um. Winfried hat eine Jeanshose mit Hosenträgern an. 

Hält sich im Hintergrund. Ihm ist es peinlich, er möchte nicht reingehen. 

 
Moni ka:         Ei nmalig, niemand hier. Ja was ist denn mit dir, soll i ch dich re intragen, oder 

bra uchst du eine Einladungskarte, mit He rzlich Willkommen? 

 
Wi nfried:       (schaut sich immer wieder um) Ei ngeladen sind wir hier nicht. Möchte a ber 

wi s sen was du suchst. 

 
Moni ka:         Wa s s oll i ch wohl suchen? Sein Testament! 

Wi nfried:       Da s haben wir nicht nötig. 

Moni ka:         Du vi e lleicht nicht, a ber i ch. Wi 

nfried:       I ch fühle mich gar nicht wohl hier. 

Moni ka:         We r s a gt, dass du dich wohlfühlen s ollst? I ch brauche dich damit du Schmiere 

s te hst. 

 
Wi nfried:       Da s möchte ich nicht. 

 
Moni ka:         Zi e r dich nicht so, ein we nig Wache schieben, das wirst du doch können. 
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Wi nfried:       (zittert) I ch we iß nicht. 

Moni ka:         Du s uchst hier und i ch gehe i n Willys Zimmer. 

Wi nfried:       (er zittert noch mehr) Mi r i s t gar nicht gut. 

Moni ka:         Du zi tte rst, hast du die Hosen voll? 

Wi nfried:       I . i . I ch habe nicht die Ho, Ho, Hosen ni, ni, nicht voll. Was sollen meine 
Schül er von mir denken? 

 

 

Moni ka:          Di ch kann man zu nichts brauchen. Ohne dich hätte ich vi elleicht s chon was 

ge funden. 

 
Wi nfried:       (draußen klappert es) Ha s t du gehört? 

 

 

Moni ka:         Wa rum habe ich dich nur mitgenommen? So und jetzt gehe i ch a ber i n Willys 
Zi mme r, ob es dir passt oder a uch nicht. 

 

 

Wi nfried:       Da s kannst du nicht machen. 

 
Moni ka:         Und wi e i ch das kann. (will eintreten, in diesem Moment macht es einen 

großen Knall und Winfried rennt wie von einer Tarantel gestochen davon, wirft 

die Tür zu) Ja , s o e in Jammerlappen, alles muss i ch alleine machen, zu nichts i s 

t dieser Ma nn zu gebrauchen. (geht in Willy Zimmer, vergisst die Türe 

zuschließen) 
 
Marga betritt die Bühne 

 
Ma rga :           Wa s war das für e in Lä rm? Onkel Willy s chließt doch immer l eise die 

Wohnungstür zu, das s oll einer ve rstehen. Der muss e s aber e ilig gehabt 

ha ben, normalerweise macht er a uch seine Tür zu. (geht zu Willys Tür, will 

diese schließen, bemerkt, dass sich jemand darinnen aufhält.) 

Oh. me i ne Schwester Monika, na warte. (schließt sie ein) Mal s ehen wie sie da 

wi e der rauskommt. 
 

 

Marga setzt sich auf den Stuhl, wartet ein wenig. Klopft ungeduldig mit den Fingern auf den 
Tisch.  Von Monika ist nichts zuhören. 

 

 

Ma rga :           Da s wird doch langweilig. (steht auf, lauscht an der Tür) Monika bewegt den 

Türgriff, Marga, spürt das, lässt sich nichts anmerken) Au, me i ne Arbeit wa 

rte t, s onst wird mein Essen für morgen nicht fertig. Die sitzt e h fest. 
 

Moni ka:         (von draußen) So e i n Miststück, das hat sie mit Absicht gemacht. (sie hebt das 

Fenster raus, oder öffnet es mit Gewalt. Sie schaut heraus) Na wa rte meine l i 

ebe Schwester, das ri echt nach Rache. Zu was dieses Weib alles i m Stande i s t, 

damit sie den Onkel beerben kann. Was 
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ma che ich jetzt, ich sitze fest und we nn dieses je mand merkt. (sie klettert aus 

dem Oberlicht (Fenster oben in der Tür) und bleibt hängen) Sche i …. So e in 

Sche i benkleister aber auch. (sie bewegt sich hin und her) Aus ge rechnet muss 

da s mir passieren. 

 
Toni betritt die Bühne, erschreckt sich 

 

 

Toni :              Ah, bi n i ch je tzt e rschrocken, was für e in Vogel hat sich denn da eingenistet? 
I ch gl aube ein Kuckuck. Der s chmeißt doch andere aus dem Nest. 

 

 

Moni ka:         Re de nicht so dumm daher, befreie mich a us dieser misslichen Lage. 

Toni :              (krümmt sich vor Lachen) Da s muss i ch mit meinem Handy festhalten. 

Moni ka:         Da s wird nicht fotografiert. 

Toni :              Doch, da s muss festgehalten we rden. 

Moni ka:         Bl oß ni cht. 

Toni :              Ma n we iß nie, wofür man so was brauchen kann, a lso schön lächeln, cheese. 
 
Moni ka:         (dreht sich auf die linke Seite) 

 

 

Toni :              So Ta nte Monika wird das nichts. I n die Kamera lächeln, nochmal. 

Moni ka:         (dreht sich auf die rechte Seite) Du ka nnst mich mal. 

Toni :              Gut, s oll i ch meine Mutte r oder Onkel Willy holen. (denkt nach) I ch könnte a 

be r a uch a uf die Straße gehen und ein paar Le ute hereinholen. Ja das mache i 

ch, da nn hat der ga nze Ort was zu lachen. 

 
Moni ka:         Ne i n, das machst du nicht. 

 
Toni :              Da nn lässt du dich fotografieren? 

 
Moni ka:         Auf ke i nen Fall, ich bin doch nicht ve rrückt. 

Toni :              Abe r du hast keine a ndere Wahl. 

Moni ka:         Doch, du bekommst 100 Euro. 
 
Toni :              Wa s will ich mit 100 Euro. 

 

 

Moni ka:         (kleinlaut) 1000 Euro wä re es mir we rt. 
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Toni :              Da s ist Bestechung, nein ich ge he doch auf die Straße. 

Moni ka:         Bi tte , nicht a uf die Straße. 

Toni :              Da nn darf i ch dich fotografiere n! 
 

Moni ka:         We nn e s sein muss. 

Toni :              Bi tte l ächeln. 

Moni ka:         Be e ile dich, wenn mich e iner s o sieht. 
 

Toni :              Lä che ln bitte. 

Moni ka:         Je tzt be eile dich. 

Toni :              Du l ä chelst noch nicht. 

 
Moni ka:         We nn e s sein muss. (macht ein verbissenes Gesicht) 

 
Toni :              Na , na was machst du für e in Gesicht. 

Moni ka:         Be e il dich. 

Toni :              Noch e twas i n Positur ri chten. 
 

Moni ka:          (richtet sich mit dem Gesicht nach vorn) Je tzt ri chti g? 
 

 

Toni :              Wa rum nicht gleich so. (macht einige Fotos, schaut sich diese an) Ja , ka nn man 

l a ssen. 
 

 

Moni ka:         Me ns ch, beeile dich. 

 
Toni :              Ach, e i n Video muss ich auch drehen. 

Moni ka:         La s s das, ich hass das. 

Toni :              Du bi st doch sonst nur ungeduldig, weil Onkel Willy noch nicht gestorben ist. 

Abe r gl aube mir, der l ebt noch lange. (filmt Monika) Schön, je tzt ist es i m Ka sten. 

 
Moni ka:          Du ha ttest deinen Spaß. La sse mich runter. 

Toni :              Na , gut. 

Toni befreit Monika, sie rennt davon. 
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Toni :              Auf Wi e dersehen! So e ine Verwandtschaft! Beim Erbe n lernt man sie kennen, 

a be r der Onkel ist noch nicht mal gestorben, was wird erst we nn e r wirklich s 

ti rbt. So weit ist es noch nicht, a ber ich muss zu meinem Va ter, der wird l a 

chen, wenn e r das hört und sieht. (geht ab) 

 
4. S zene 

 
Sonja schleicht sich vorsichtig herein. 

 
Sonja :            Ma l s chauen was meine Schwägerin Marga macht (geht zur Küchentür, 

horcht) Si e ist i n der Küche, da ist sie gut aufgehoben. (geht zu Willys Zimmer, 

sieht die Schüssel mit den Mäusen, isst davon) Ge s chmack hat er, noch e ine kl 

e ine We gzehrung (greift nochmal zu und schreit) 
 

 

Marga betritt erschrocken die Bühne 

 
Ma rga:           Wa s ist das für e in Lä rm, wer hat da so geschrien? 

Sonja :            (steht wie erstarrt da) Da , da die, die.. 

Ma rga:           I ch ve rs tehe dich nicht. 

Sonja :            Da , i st e ine tote Ma us. 

Ma rga:           Du a rme s, armes Mä uschen, bist du tot? 

Sonja :            Ne hme dieses Ding we g. 

Ma rga :           Bi s t du gestorben, weil du meine Schwägerin Sonja gesehen hast? Dich hat 
be s timmt der Schlag getroffen. 

 

 

Sonja :            Se i nicht s o fre ch. 

 
Ma rga :           (fasst es am Schwanz hebt es auf) Me i n Gott, du hast das Ze itliche gesegnet. 

Da nn sehen wir mal ob du dich noch bewegen kannst (wackelt mit dem 
Mäuschen herum) Si e hst du es kann. 

 

 

Sonja :            Ne i n, du wirst nicht. 

 
Ma rga:           Und ob, i ch we rde, s o lange bis du das Haus ve rlassen hast. 

Sonja :            Du di cke, fette Kuh, kannst mich nicht erschrecken. 

Ma rga :           I ch bi n keine dicke, fette Kuh. Du bist immer s o ge mein, nur weil du ein paar 

Ki l o weniger hast. 
 
Sonja :            Ei n paar Ki los? Ich glaube e her a n e inem Ze ntner. 
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Ma rga:           (lässt die Maus fallen und fängt an zu weinen) 
 

 

Sonja :            Wa r ni cht so gemeint. 

Ma rga:           Abe r ge sagt hast du es. 

Sonja :            Du wa rs t auch nicht fair mit der Ma us. Außerdem l ebt Onkel Willy noch, da 

ha be i ch a uch das Recht hier zu sein. 

 
Ma rga:           Abe r ni cht heimlich still und l eise. 

 

 

Sonja :            I ch wol lte mich doch nur mal umschauen. 

 
Ma rga:           I ch ge he doch auch nicht zu dir und s chaue mich um. 

 
 
 

Sonja :            Da s war blöd, von mir. 

 
Ma rga :           Auch da s mit der Ma us war blöd. Meinst du ich hätte die Ma us angefasst, 

we nn diese  nicht a us Stoff wäre. (fasst sie wieder an) Die i st doch harmlos. 

 
Sonja :            I ch ge he je tzt, i ch muss noch einkaufen damit Stefan e twas zu essen be 

kommt. Er wa r vorhin s o hungrig, weiß gar nicht warum, er hatte doch zum Mi 

tta gessen e inen großen Salat mit Putenstreifen. Also mir hat das völlig ge re i 

cht. 

 
Ma rga :           Ma che mal Schweinebraten mit Kl ößen und Salat, davon wird je der Ma nn 

s a tt. 

 
Sonja :            Wa s denkst du denn, der will s chlank bleiben. I ch muss. 

Ma rga:           Bi s zum Nä chsten mal. (geht ab) 

Sonja kommt wieder zurück. 
 

Sonja :            (schaut sich vorsichtig um) Di e glaubt wohl, ich gehe unverrichteter Dinge. (Sie 

zieht einige Schubladen auf, dann wird sie fündig) Wa s ist das? Ein Te stament, 

(sie liest) I ch Willy Müller, i m Vollbesitzt meiner ge istigen Krä fte, ve rmache 

me i n Grundstück, Flurnummer 2234 a der Ki rche, damit dort e in Ki ndergarten 

und e in Gemeindezentrum e ntstehen kann. (sie steckt es sofort ein) Der spinnt 

doch, de n haben sie doch mit dem Kl ammersack gepudert. Das muss ich Ste fa 

n zeigen. (geht in Willys Zimmer) 

 
Toni und Helmut kommen zurück. Sie lachen 

 
Toni :              (ruft seine Mutter, hat sein Handy in der Hand) Ma ma , Ma ma, das hättest du 

s e hen müssen wie Tante Monika da drinnen festgesessen hat. 
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Ma rga:           Wa s ist, i ch habe je tzt keine Zeit. I ch muss noch das Mi ttagessen für morgen 

vorbe re iten. 

 
He l mut:         Ach, und ve rge sse nicht Onkel Willys Na chtgewand herauszulegen. Du we ißt, 

we nn e r e twas angeheitert i st, legt er s ich gleich hin. 

 
Ma rga:           Kl a r, ma che i ch doch immer. (geht ab) 

 

 

Toni :              I ch ge he duschen, will mich noch mit Sabine tre ffen. (geht ebenfalls ab) 

 
He l mut:         Endl ich e inmal Zeit zum Lesen. (holt seine Tageszeitung, er bemerkt, dass 

jemand aus Willys Zimmer kommt, versteckt sich dahinter. Es ist Sonja. Er 

hustet verlegen. Sonja hat ihre Hände am Rücken.) Ach, du bi st e s. 

 
Sonja :            Ja i ch bin e s, wer s ollte es sonst sein? 

He l mut:         Onke l Willy. 

Sonja :            (antwortet schnell) De n Onkel habe ich gesucht, a ber nicht ge funden. 
 

He l mut:         So, s o, du weißt a ber s chon, dass er zu dieser Zeit im Wirtshaus sitzt. 
 
 
 

Sonja :            Ma cht e r da s? 
 

 

He l mut:         Wa rum hast du deine Hände hinter dem Rücken ve rsteckt? 

Sonja :            I ch ha be doch nicht meine Hände ve rsteckt. 

He l mut:         Be te st du seit neusten? 

Sonja :            Wa rum? 

He l mut:         Du be test ve rkehrt, das macht ma n vorne. 
 

Sonja :            Ja , ja , de r Stefan und ich haben uns das s o angewöhnt. 

He l mut:         Hä nde vor a ber s chnell, wenn ich bitten darf. 

Sonja :            Abe r e rs t wenn ich im Bad gewesen bin. 

He l mut:         Du ge hst aber nicht i ns Bad. 

Sonja :            I ch muss a ber ganz dringend. 
 

 

He l mut:         I ch muss a uch mal deine Hände sehen. 
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Sonja :            Ers t we nn ich i m Bad war. 

He l mut:         Ze i ge deine Hände. 

Sonja :            Mus s das s ein? 
 

He l mut:         Sofort, s onst werde ich ungemütlich. 
 

 

Sonja :            (zeigt ihre Hände, die sind mit Tinte verschmiert) We nn e s sein muss. 

He l mut:         Wo wa re n denn deine zarten Hände? Etwa in Willys Schreibtisch? 

Sonja :            Es i s t nicht so wie du meinst. 

He l mut:         Da s sagen sie alle. 
 

 

Sonja :            I ch ge he je tzt. Darf i ch noch mal i ns Bad? 

 
He l mut:         Scha u, dass du La nd gewinnst. I ch begleite dich, damit du dich nicht ve rirrst. 

Sonja :            Da s werde ich bestimmt nicht. (beide gehen ab) 

5 S zene 

 
Helmut und Willy betreten die Bühne, Willy ist gut angeheitert. 

 
He l mut:         Du gl a ubst nicht was vorhin los war, Sonja, die du gerade hast fortlaufen 

ge s ehen. Die ist in deine Tintenfalle ge treten. Monika hat sich a uch e twas 

umge schaut, aber von dort oben. (zeigt auf das Oberlicht) Toni hat s ie be 

fre ien müssen. He ute Abend, we nn Toni zu Hause ist, zeigen wir dir das Vi 

de o. 
 
Es klingelt, der Pfarrer kommt 

 

 

Wi l ly:             Bi n ge spannt we r jetzt noch kommt, a lle Erbschleicher haben wir durch. Hicks, 
e i n kleines Schlückchen zu vi el. 

 

 

He l mut:         (geht an die Telefonanlage) Ja bi tte. 

Wi l ly:             We r i s t es? 

He l mut:         Auch e i ner de r dein Bestes will. 
 

Wi l ly:             Uns e r Pfarre r. Der hat mir auch noch gefehlt. Er möchte das Grundstück hi 

nterm Ki ndergarten, das bekommt e r nur, we nn e r ein anderes Grundstück 

da für hergibt. Der bildet sich ein, e r bekommt e s umsonst. Umsonst i st noch 

ni cht mal der Tod, der kostet das Le ben. 
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Pfa rre r:          Gute n Tag, meine He rren. 

Wi l ly:             Wa s führt sie zu uns? 

Pfa rre r:          Na ja , i ch weiß gar nicht wie i ch a nfangen soll. 

Wi l ly:             (rülpst) Ents chuldigung, dass l etzte Bier i st mir a ufgestoßen. Prost Gemeinde. 

Pfa rre r:          Ni cht s o schlimm, passiert s chon mal. Aber nun zu meinen Anliegen. I ch war ja 

s chon mal zugegen, wegen dem Grundstück, s ie wissen s chon. 

Wi l ly:             Ge ge nfrage, was haben sie dafür zu bieten? 

Pfa rre r:          Ei ne n fre undlichen Händedruck. 
 

 

Wi l ly:             I ch wi ll im Gegenzug das Anwesen am Ortsrand. 

 
Pfa rre r:          Da s geht nicht, das muss i ch e rst durch den Pfarrgemeinderat abstimmen 

l a ssen. 

 
Wi l ly:             Da nn lassen sie. 

 
Pfa rre r:          Da s dauert a ber, die nächste Sitzung ist erst i n e inem Monat. 

Wi l ly:             I ch ha be Ze it. 

Pfa rre r:          Abe r me ine kleinen Schäfchen müssen immer noch i n dem kleinen Räumen 

zure chtkommen. 

 
Wi l ly:             I ch a uch, darum muss i ch mich ein we nig hinlegen. Auf Wiedersehen Herr 

Pfa rre r. 

 
Pfa rre r:          Ja , ja , i ch will i hre Ruhe nicht s tören, a uf Wiedersehen. (geht ab) 

 
 
 

Wi l ly:             (ruft Marga) Ka nnst du mein Nachthemd bringen. Je tzt will i ch wissen ob 

me i ne Ve rwandtschaft s chon fleißig war. (öffnet die Schublade) Si e war 

fl e ißig, nützt aber nichts, ich habe nicht unterschreiben. 

 
He l mut:         Für s o bl öd habe i ch die nicht gehalten. 

 

 

Marga bringt Willys Nachthemd und eine Zipfelmütze. 
 

Ma rga :           He l mut, wir ge hen i n unser Zimmer, e s war wieder e in l anger Tag, ich möchte 

noch di e Nachrichten ansehen und auf meinen Kri mi freue ich mi ch, gute Na 

cht Onkel Willy. 
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Wi l ly:             Euch a uch. (beide gehen ab) 

Müde bi n ich geh zur Ruh halte meinen Bierbauch zu, ich wünsche mir morgen 

wi e der Durst, alles andere ist mir Wurst. Und lieber He rrgotte mein, l ass mich 

a uch wieder hungrig sein. (beim „beten“ zieht er sich aus, zuerst das Hemd, 

event. auch sein Unterhemd.) Wa s habe ich doch für e inen tollen Körper. 

(zeigt auf jemanden im Publikum) Ha s t du a uch so e inen s chönen Körper? (er 

dreht sich zur Seite) Ei n s chönes Bäuchlein, da wirst du a ber neidisch. Was, so 

wa s willst du auch? Dann musst du halt mehr e ssen, dann wird das a uch was. 

Von ni chts kommt nichts, bestelle dir e twas, gleich ist Pa use, brauchst dich ni 

cht zu s chämen. Aber jetzt mach ich weiter, (er macht seine Hosentüre auf.) 

Scha ust du wohl weg, das geht doch nicht. (zum Publikum) I ch könnte ja i n me 

i n Zimmer gehen und mich umziehen, das mache i ch a ber nicht, i ch ziehe mi 

ch nämlich je den Abend hier a us, also umdrehen. Nein? 
Da nn eben nicht, e s geht a uch a nders. (er zieht sein Nachthemd darüber, seine 

Schuhe wieder an) Ha bt i hr e twas a nderes e rwartet? I hr könnt mich mal (setzt 

eine Zipfelkappe auf) Gute Na cht. 
 
 
 

Das ist ein Auszug als Leseprobe aus dem Theaterstück 

“Geist Willi Kämpft gegen die Erbschleicher“ von Gloria Steinbach 
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